
Neubeginn in 
der Krise 

Im Jahr 2020 sind wir Zeitzeugen 
eines Jahrhundertereignisses gewor-
den. Innert kürzester Zeit hatten wir 
zu lernen, die Krise zu vergegenwärti-
gen sowie solidarisch und verantwor-
tungsbewusst mir ihr umzugehen.  
Sie bescherte eine Reihe neuer Her-
ausforderungen, löste Unsicherheiten 
und Ängste aus. Doch gemeinsam 
konnten wir sie meistern – dank dem 
grossen Engagement aller Beteiligten. 
Darüber hinaus konnten wichtige, in 
die Zukunft gerichtete Veränderungen 
«eingeläutet» werden, um auch den 
kommenden Herausforderungen ge-
wachsen zu sein.
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Neuankommende in der 
Geschäftsleitung

Noch bevor zu erahnen war, was das Jahr bringen wür-
de, konnten Ralf Pelkowski als neuer Medizinischer Di-
rektor und Leitung der stationären Versorgung sowie 
Angelika Stuber als neue Leitung Human Resources in 
der Geschäftsleitung begrüsst werden. Kaum hatte 
ihre Einarbeitung begonnen, sahen sich beide mit der 
ungewöhnlichen Aufgabe in der unmittelbar gebildeten 
Taskforce konfrontiert, die Klinik und alle Mitarbeiten-
den an den damals noch drei Standorten sowie alle 
Patientinnen und Patienten in den verschiedenen Set-
tings sicher durch die Pandemie zu führen. Das war ein 
Senkrechtstart. 

Die Krise meistern
Angesichts der für alle unbekannten Situation um Co-
vid-19 war ein umsichtiges, rasches und flexibles Han-
deln nötig. Den Ängsten und Sorgen um unser aller 
Gesundheit, Sicherheit, aber auch Freiheit war zu be-
gegnen. Gleichzeitig galt es Wege zu finden, um dem 
Anspruch, die bestmögliche Behandlung für die Pati-
entinnen und Patienten anzubieten, gerecht zu blei-
ben. Dies war ein ständiger Prüfstand. Die etablierten 
Behandlungsansätze, Arbeitsabläufe, Hygienemass-
nahmen und auch das Miteinander mussten immer 
wieder im Rahmen des sich wandelnden Schutzkon-
zeptes angepasst werden. Dies forderte von allen Be-
teiligten ein hohes Mass an Flexibilität, Toleranz und 
Einsatz. Die Taskforce konnte stets die nötige Sicher-
heit vermitteln und das Vertrauen im Umfeld erhalten. 

Sicher auch mit einer Prise Glück ist es gelun-
gen, während der Isolationsphase in der ers-
ten Welle praktisch keine Therapieabbrüche 
zu verzeichnen und insgesamt eine gewohnt 
hohe Behandlungsqualität aufrecht zu erhal-
ten. In der Stationären Versorgung zeigte sich 
trotz der besonderen Bedingungen der Pan-
demie ein unverändert hoher Bedarf an Ent-
zugs- und Entwöhnungsbehandlungen. Die 
durchgehend hohe Auslastung und die zahl-
reichen Anmeldungen zeugten davon. Die An-
zahl an Covid-19-positiv getesteten Personen 
war insgesamt marginal. Der Organisations- 
und Kommunikationsaufwand hingegen war 
horrend und sehr fordernd.

Erfreulicherweise war mitten in der Pandemie auch 
Forschung möglich: Während der ersten Welle konnte 
innert Kürze eine Covid-19-Studie unter Isolation der 
stationären Patientinnen und Patienten durchgeführt 
werden – die Ergebnisse liegen noch nicht abschlies-
send vor. Eine internationale Publikation wird derzeit 
vorbereitet.

Klinikentwicklung im Fokus
Trotz aller Unwegsamkeit schritt die Entwicklung der Fo-
rel Klinik weiter voran. Das Anfang Jahr gestartete Pro-
jekt «one place» – der Ausbau des zweiten Stocks am 
Sihlquai und der Umzug des Ambulatoriums von der Tödi-
strasse dorthin – konnte bis im Sommer fast ungehindert 
abgeschlossen werden. Diese Zusammenlegung der Ta-
gesklinik und des Ambulatoriums an einen Standort war 
ein wichtiger Meilenstein. Durch die entstandenen Syn-
ergieeffekte konnten die Ausserstationäre Versorgung 
weiter gestärkt und Räume für weitere Entwicklungen 
eröffnet werden. Mit der verbesserten Vernetzung und 
Kontinuität der stationären, intermediären und ambulan-
ten Versorgung und der Einführung des modularen The-
rapiekonzepts in der Tagesklinik konnten erste Schritte 
umgesetzt und die Behandlungsqualität weiter gestei-
gert werden. Im Sinne «ambulant vor stationär» und im 
ständigen Bemühen einer qualitativen Entwicklung.

Mit der im Januar begonnenen Überarbei-
tung und schrittweisen Implementierung des 
neuen Qualitätssystems im Rahmen des Pro-
jekts «MTB Basic» wurde ein weiterer Meilen-
stein in der Entwicklung der Klinik auf den 
Weg gebracht. Durch die damit verbundene 
gemeinsame kritische Reflexion sämtlicher 
Prozesse und Inhalte wurden erste Effizienz-
gewinne erzielt, Entwicklungsfelder identifi-
ziert und besetzt. Wichtige Grundsteine für 
weitere Entwicklungen sind somit gelegt.


